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LIEBE LESER
Aus Angst, die religiösen Gefühle der Zuschauer zu verletzen, wurde die «Zeit-
gre/st»-Sendung «Gotteslästerung oder Kunst?» vom 20. Juni nicht, wie sonst
üblich, am übernächsten Sonntagvormittag ein zweites Mal ausgestrahlt. Dieser
Entscheid des Fernseh-Programmdirektors Ulrich Kündig hat mich konsterniert. Wenn
also religiöse Gefühle verletzt werden, dann darf das am Werktag geschehen, aber
am Sonntag nicht. Oder anders herum gesagt: Christen dürfen am Werktag An-
stoss nehmen, am Sonntag nicht. Werktags sollen wir uns mit der Schlechtigkeit
dieser Welt befassen, sonntags aber die Augen tunlichst schliessen und beten -
womit wir bei der fatalen Einteilung in ein Werktags- und ein Sonntagschristentum
angelangt sind. Ich muss gestehen, dass mich eine solche Bevormundung in meinem

Denkvermögen und religiösen Gefühl verletzt und verhöhnt.

Anlass zur «Zeitgeist»-Sendung war die Beschlagnahmung von Herbert Achtern-
buschs Film «Das Gespenst» (vgl. das Editorial von Urs Jaeggi im ZOOM 10/84). Da
aus rechtlichen Gründen keine Filmausschnitte gezeigt werden konnten, war das
Thema ausgeweitet worden. Diskutiert wurden Fragen wie Freiheit und Grenzen
der Kunst, wo beginnt Gotteslästerung, Sinn und Zweck des Strafgesetz-Artikels
261 zum Schutz des religiösen Friedens usw. Als «Anschauungsmaterial» wurden
einige Beispiele aus der bildenden Kunst gezeigt, gegen die früher der Vorwurf der
Blasphemie erhoben worden war. Das aufschlussreiche Interview mit dem Schriftsteller

Frank Geerk, der eines seiner Gedichte wegen der Gotteslästerung angeklagt

worden war, machte deutlich, dass die meisten solcher Werke nicht aus
«gotteslästerlicher» Bosheit entstehen, sondern aus Wut und Entsetzen über
himmelschreiende Zustände dieser Welt: Krieg, Hunger, Ausbeutung, Fehlentwicklungen,
Rüstungsirrsinn (die Amerikaner tauften ein Atom-U-Boot «Corpus Christi»...),
Ungerechtigkeiten usw. Es sind heilsame Provokationen, die in den heillosen Zuständen

unserer Welt die verzerrte, verratene Botschaft des Christentums aufspüren und
auf eine auf den ersten Blick schockierende, aber an-stössige Weise darstellen.

Bei aller Kritik, die man gegen die etwas oberflächliche und fast ängstlich den
Zusammenhang des Themas mit einer zunehmenden politischen Intoleranz meidende
Diskussion der «Zeitgeists-Sendung vorbringen kann, so brachte sie doch
anregende und fruchtbare Ansätze für ein Gespräch, das zu einer Überbrückung des
Grabens zwischen «moderner Kunst» und «Christen» führen könnte, deren Verhältnis

durch Misstrauen und Ängste auf beiden Seiten gestört ist. Sie hat Verständnishilfen

dafür geboten, zu welchem Zweck moderne Künstler (und auch Filmer)
religiöse Zeichen und Symbole aufgreifen, deren Provokation nicht in jedem Fall als
eine Verletzung religiöser Gefühle zu sehen ist, sondern ein An-Stoss zu einem
unverstellten Blick auf Missstände und zur Entwicklung eines mündigeren Gottes- und
Menschenbildes. In diesem Zusammenhang erscheint das Verbot einer Zweitausstrahlung

nicht nur als völlig falsch, sondern geradezu als Beleg für ein Klima der
Angst und Intoleranz, in dem heute «fast alles stört, was stört», wie es Alexander
J.Seiler in der Sendung formuliert hat.

Mit freundlichen Grüssen
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